1. Akt
1. Szene
Bernd, Gerlinde, Georg, Rosa, Katrin

Die Sauna ist noch eine Baustelle. Überall stehen Baugeräte, Werkzeug, Eimer etc. herum. Auf der rechten Seite Holzlatten, zwei vorgefertigte Bänke liegen an der hinteren Wand. Dort arbeitet Bernd und schraubt gerade etwas zusammen.

Bernd:
Wo bleibt denn bloß der Kerle? Sag i zo dem, er soll d’r Akkuschrauber hola ond jetzt kommt der nemme. Älles sodsch heitzudag selber macha, no woisch, dass g’macht isch. Wenn i mir en meira Lehrzeit so ebbes erlaubt hed, no hed’s was hender d’Ohra geba.

Von links kommen Gerlinde, Georg, Rosa und Katrin.

Gerlinde:
So meine Damen...

Georg:
..ond Herra…
Gerlinde:
  ...ond Herr. Des wird also die neueste Attraktion von… (beliebiger Ort): Unsere zukünftige Sauna.

Alle erstaunt und begeistert und „ohh“ und „ahh“. Georg eher skeptisch. 

Gerlinde:
Ja, i woiß. Es isch a bissle überraschend, aber mir hend jo bisher au die Räumlichkeida nicht zur Verfügung g’hed. Nächste Woch werd i den Pachtvertrag mit d’r Stadt onderschrieba. Am Telefon isch’s scho besprocha.

Rosa:

Ha des isch jo voll süüüüß, a Sauna bei ons em Flegga.

Georg:
Mir werdat also mol wieder vor vollendete Tatsacha g’stellt, ohne ein Mitspracherecht.

Katrin:
Also immerhin isch des Schlachthäusle au lang g’nuag leer g’standa ond koi Mensch hod’s wella. Ond bevor des an irgendoin Auswärtiga verpachtet wird, isch doch des a super Idee. Ob sich die Sauna hält, isch de ander Frog.

Rosa:
I glaub scho, dass ma do einige dafir begeischdara kaa. Des isch doch der Knaller. Ma muss halt a bissle Werbung macha.

Katrin:
I könnt dir uff A’hieb mendeschdens zwoi Leit em Flegga  saga, die scho mol en ‘ra Sauna warad ond dene hod’s g’falla. Sei zwar arg warm g’wesa, aber schee.

Gerlinde:
Siesch, weltoffa ond erfahra. Ond die Sach mit der Werbung isch au ed schlecht. „Sauna im alten Schlachthaus“!

Rosa:

„Mit allen Gerätschaften ausgestattet“

Gerlinde:
Wie moinsch denn des? 

Rosa:
Ha i moin... hod ma do ed... so a Wann ond an Disch. Des war doch alles do oder net?

Katrin:
Rosa, selbst wenn des no alles do wär, sowas g’herd ed en a Sauna. Wie sollad sich d’ Leit dohenna erhola, wenn se ständig d’ra erinnert werdet, dass bis vor kurzem dohenna no tote Saua duschd worda send. Ond jetzt send sie d’ra.

Georg:
Also ohne euer Begeisterung dämpfa zu wella, aber mi dät’s interessiera, ob des a Stehsauna isch oder wie hosch du dir des vorg’stellt (spricht Gerlinde direkt an)?
Gerlinde:
Zum erschda sind wir hier nicht privat, sondern auf einer dienstlichen Besichtigungstour ond des hoißt, ich will gesiezt ond mit meim Titel angeschwätzt werda, wie sich des für eine Ortsvorsteherin g’hert. Ond zom zweida, liiieber Georg, befindet mir ons hier im sogenannten Ruheraum. Sie als offensichtlicher Nicht-Saunagänger wissad vielleicht ed, was des hoißt, aber des kann Ihna jede von Ihre Ortschaftsratkolleginna erklära.

Georg:
Ja Euer Ehren. (kurze Pause, fragender Blick in die Runde): Wer erklärt mir des jetzt?

Rosa:
Also i bee au no koin so an erfahrener Sauna-Besucher. Außerdem will i ned ruha, sondern saunanen.

Georg:
Aha, du also au ed.

Gerlinde
(verdreht die Augen): Ja dann vielleicht d’ Katrin.

Katrin:
Also i denk, dass dees des Schlofzimmer von einer Sauna isch. Z’erschd die Arbeit en d’r Sauna ond dann naaliega.

Gerlinde:
Wenn schwitza a Arbeit für di isch, dann scho.

Bernd
(kommt vom rechts durch die Tür in den Ruheraum): Ja hallo die Damen und... Georg. Hallo Katrin, wie gohd’s?

Katrin:
Hallo Bernd.

Gerlinde:
Aah, do kommt ein Experte.

Bernd:
Hi Gerlinde, willsch dei Baustell besichtiga?
Gerlinde:
Herr Bernhard, bitte. Mir send dienstlich hier.

Bernd:
Jetzt mach mol an Punkt, i bee dein Bruder.

Gerlinde
(nimmt ihn zur Seite): Bernd, wenigstens vor de andere, des untergräbt sonschd mei Autorität. 

Bernd:
Aber du kennsch doch di Leit älle - scho emmer - ond mi sogar scho emmerer.

Gerlinde:
Genau des isch es jo. I woiß ed, ob ma sich en meira jetziger Position uff persönliches Geplänkel einlassad sollt oder doch lieber a gewisse Distanz wahra. Also lass mi des erschd mol ausprobiera.

Bernd:
Also guad, wenn se moinad Euer Durchlaucht. Was wellad se denn jetzt wissa?

Gerlinde
(jetzt wieder in offiziellem Ton): Ja also mein lieber Bernd, was passiert denn so en einer Sauna.

Bernd:
Also speziell en dera dohanna, passiert no überhaupt nix, weil dia no ed fertich isch.

Katrin:
Ja ond wenn se dann mol fertich isch, was macht ma do so?

Bernd:
Ma sitzt rom ond schwitzt, mehr ed.

Georg:
Ma schwitzt also so vor sich naa, ed vom Schaffa, sondern vom Nixdoa. Für was braucha mir no a Sauna? Do brauchsch bloß ens Rathaus nuff. Do gibt’s einige, dia sitzad au d’r ganze Tag ond send am Obend völlig verschwitzt ond naag’schafft.

Rosa:
Aber des kaasch doch ed vergleicha. So a Schwitzkur en d’r Sauna isch doch was ganz anderes. Do entspannt ma sich, hod Ruhe, kaa in sich ganga ond goht nochher ganz entspannt wieder hoim.
2. Szene
Bernd, Gerlinde, Georg, Rosa, Katrin, Stefan

Stefan
kommt von links und hat einen Akkuschrauber in der Hand.
Bernd:
Ja jetzt wird’s aber Zeit. Wo warsch denn du so lang, hosch du onderwegs no g’veschbert oder wie?

Rosa:
Du, sag amol, was isch denn des für an Umgangston, wie schwätscht denn du mit meim Bua?

Bernd:
Dein Bua isch bei mir en d’r Lehr ond i schwätz mit dem, wie mit jedem Lehrling. Der soll jo was lerna oder? Ond no muass er halt au a bissle spura. Auf Stefan, beweg de a bissle. Dir kaa ma jo onderm Laufa d’ Schuah sohla.

Rosa:
Jetzt Bua, no duasch halt was d’r Bernd sagt, ha? Isch’s arg a’strengend?

Stefan:
Noi Mama, ‘s goht.

Rosa:
Soll i dir nochher a Vesper vorbeibrenga, a bissle Rohkost ond selber backes Brot?

Stefan:
Noi Mama, g’wiess ed. Mir gangad en d’r Pause emmer zom Metzger ond holad an LKW (geht in den rechten Raum und setzt sich auf die halbfertige Bank).
Rosa:
An Leberkäswegga? Also Bernd, du könntesch scho a bissle d’ruff achda, was mein Bua isst.

Bernd:
Des isch do mir egal was der isst. Vo mir aus kaasch du dem au a G’mias mitgeba. Ond vielleicht hosch en deim Kräutergarda au no an Beschleuniger für de Stefan. Der isch letschd Woch mit am laufenda Akkuschrauber en d’r Hand eig’schlofa.

Gerlinde:
Könnted Ihr eure Probleme vielleicht mol ondranander besprecha, mir hend an offizielle Termin dohenna. Mir dädet gern die Baustell besichtiga.

Georg:
Na Gott sei Dank. I han scho denkt, des herd gar nemme uff.

Bernd:
Nadirlich, also bitte, der Saunaraum. (läßt alle an sich vorbei, in den rechten Raum. Katrin geht als letzte. Bernd nimmt sie kurz in den Arm): 
Na Katrin, was machsch heit Obend, soll m’r irgenwo was drenga ganga?

Katrin:
Ha jo, wieso ed. Holsch du mi ab?

Bernd:
Jo, saga m’r em achde rom?

Katrin:
Des isch o.k.

Rosa

(besorgt zu Stefan): Was isch los Bua, bisch miad?
Stefan:
Mama, lass mi doch. Des isch jo peinlich.

Gerlinde:
Jetzt goht des grad so weiter. 
(ruft in den Ruheraum): Was isch mit eich zwoi, auf geht’s. (mit Blick auf Rosa und Stefan): Sonschd wird dohanna no ’s Müsli auspackt. 
Bernd:
Mir kommad jo scho. (mit Katrin in den rechten Raum): 
So, des isch also d’r Saunaraum.

Georg:
Wer hed’s denkt.

Katrin:
Aha, schick.

Rosa:

Hier wird also g’schwitzt.

Bernd:
So isch’s. Do, wo d’r Stefan grad hockt macha mir zwoi Bänk na, so a bissle erhöht. Ond wahrscheinlich do drüba, rechts ens Eck, kommt d’r Ofa naa.

Georg:
Für was an Ofa? Dohenna hosch doch a Zentralheizung. Duat dia nemme?

Gerlinde:
Dass ma dohenna richtig schwitza kaa, braucht’s eba an richtiga Saunaofa. Do muass es richtig bachelig hoiß sei, sonschd brengt des jo nix.

Georg:
Also i woiss au ed. Ob des so a’gnehm isch, wenn oim Klamodda am ganza Leib klebad. Do sitz i doch lieber en a Gardawirtschaft ond drenk a kalts Weiza.

Rosa:

Welche Klamodda? I han emmer denkt...
Bernd:
Also die Diskussion führt jo zu nix ond Ihr kennad eich au no später Gedanke über dia Details macha. Kenna mir jetzt weiter schaffa?

Katrin:
Bernd, sag mol, i han des alte Schlachthäusle viel größer in Erinnerung. Des war doch irgenwie no länger, oder ed?

Georg:
Jo, ond die Tür war au ed. Do hod’s doch früher koin Extra-Raum geba. (öffnet die rechte Tür, schaut hinein): Do guck na, do send no dia alte Kachla an d’r Wand. Genauso hod’s früher ausg’seha, weiße ond hellgrüne Blättle.

Bernd:
Ach so, jo. I han die Wand (rechte Wand) dohanna nachträglich ei’zoga.

Gerlinde:
Wieso denn des, hemm mir des so besprocha?

Bernd:
Noi Hoheit, hemmer ed. Aber i han die Geräte do dren günstig kriagt ond han denkt, en a richtige Sauna g’hert au a Dampfgrotte.

Gerlinde:
Was, wer ?

Rosa:

Also i bin do au dagega.

Bernd:
Gega was?

Rosa:

Gega so a Dampfgrotte.

Bernd:
Ja ond wieso?

Rosa:
Ha überall isch heitzudag doch Rauchverbot. Worom muss no ausgerechnet en’ra  Sauna a Raucherzemmer ei’grichdet werda?

Bernd
schlägt die Hände über dem Kopf zusammen und dreht sich weg, geht in den Ruheraum. Die anderen folgen langsam nach.
Katrin:
Rosa, a Dampfgrotte isch doch koi Zemmer für d’ Raucher, des isch oifach an kloiner Raum, en den Dampf neiblosa wird. Des soll für d’ Haut ond d’ Atemwega ganz g’sond sei. Komm, mir gangad au mol do nomm. Ade Stefan.

Stefan:
Ade mitnander. (zu sich selbst, als alle draußen sind): Endlich. Vielleicht kaa i jetzt au dia Bank voll z’ammaschrauba.

Bernd:
So ond hier isch d’r Ruheraum, den hend Ihr jo scho vorher g’seha. Die Tür dohenda, do wo friaher d’ Saua g’hangad send, bevor ma’s zerlegt hod, do isch jetzt an Umkleideraum ond a Dusche dren.

Georg:
Wie, oin Umkleideraum ond oi Dusche? Muass do ed... i moin Männlein ond Weiblein getrennt ond so....

Gerlinde:
Für zwoi Umkleidräum hat’s koin Platz geba.

Rosa:

Ma kann sich jo au nochanander omziah, wenn ma des will.

Katrin:
Jo ond für die ganz Verklemmde richdad ma an extra Dag für d’ Männer ei.

Bernd:
Wieso für d’ Männer?

Georg:
Des dät mi doch jetzt aber au interessiera.

Katrin
(zu Georg):
Ha du bisch’s doch, der offensichtlich a Problem hend, sich mit de Fraua a Dusche zom teila.

Stefan
(kommt aus dem Saunabereich und geht durch den Ruheraum, will nach links ab, hat den letzten Satz noch gehört): Also i han do überhaupt koi Problem damit.

Rosa:

Stefan!

Gerlinde:
Gibt’s eigentlich a Altersgrenze für Saunagänger?

Stefan:
Jo, über 40 derfsch nemme nei, wega d’r Äschthedig.

Bernd:
Stefan, jetzt langad’s. Wo willlsch denn du na?

Stefan:
Schrauba send aus. I muass g’schwend ans Auto.

Bernd:
No verschwend ond guck, dass d’ glei wieder do bisch.

Stefan:
I gang jo scho (links ab).
Rosa:

Also der Umgangston g’fellt mir ganz ond gar ed.

Gerlinde:
Jetzt aber ed scho wieder die Diskussion, gell. Des isch eba mol an handwerklicher Beruf, do goht’s halt a bissle rauher zua. Wenn du des ed willsch, no soll dein Jonger Handarbeitslehrer oder so ebbes lerna. Ond jetzt macha m’r dohanna weiter. Wo wara mir?

Georg:
Bei de Umkleidekabina.

Gerlinde:
Genau. Es hod ed mehr Platz, des hoisst, ma muass eba z’amma nei oder aber warde, bis d’ Fraua fertig send mit Omziah.

Georg:
Oder d’ Männer, wenn dia z’erschd do warad.

Gerlinde:
Von mir aus d’ Männer als erschde. Des isch doch mir egal.

Rosa:

Ja, wenn i jetzt aber als Frau komm...

Katrin:
Als Maa kaasch jo schlecht komma.
Bernd:
Wer woiß?
Rosa:
Sehr witzig. Also, i komm jetzt rei, gang zom Omziah ond do isch scho d’r Georg drenn.

Georg:
No bee i schneller wieder draußa, wie du ’s Hemad honda hosch.

Rosa:

Ha, i moin jo bloß, sollt ma des ed regla?

Gerlinde:
Leit, mit eich kommt ma jo uff koin greana Zweig. Send doch au mol a bissle weltoffener, a bissle globaler. Des isch doch heit überall gang ond gäbe, dass Männer ond Fraua sich näggich sehad. Älle schwätzad von d’r Sexwelle ond Pornos ond verdorbene Jugend ond so weiter ond Ihr machad a G’schieß wega’m Omziahga, wega a bissle nackter Haut.

Bernd:
Ha bei manche isch des ed bloß a bissle, do isch ganz schee viel Haut.

Georg:
Außerdem bee i koin verdorbener Jugendlicher mee.

Katrin:
Genau, mir send erwachsa ond hend des nemme nötig.

Georg:
Was?

Katrin:
’S Verdorbene!

Gerlinde:
Ihr machad mi wahnsinnnig. Wie auch immer, es goht ed anders, ma muass sich eba arrangschiera. So, was war no?

Bernd:
Nix, zomendeschd was mi a’ghod. I mach dia Bänk fertig ond no hod sich’s (geht wieder in den rechten Raum).
Gerlinde:
Also guad. Meine Damen...
Georg
(ergänzt sofort): Ond Herra...

Gerlinde:
Du muasch mi halt amol ausschwätza lassa, i vergess di scho ed. Außerdem kaa i nix dafir, dass du d’r oinzige Maa em Ortschaftsrat bisch. Hedesch halt no oin mitbrocht.

Georg:
’S hod jo koiner wella. Der Stress mit lauter Alt-Ledige...

Rosa:

Was hoißt do altledig, i bee allein erziehend, gell.

Katrin:
Außerdem send mir in onsere beschde Johr ond an Freind han i au.  – Fast.

Gerlinde:
Ond i werd scho no oin kriaga, wenn i will, dass du’s bloß woisch.

Georg:
Isch jo guad, jetzt regad eich doch ed so uff. – Wia isch denn dees jetzt, duza mir ons jetzt wieder?
Gerlinde:
Ha d’r offizielle Teil isch jo vorbei.

Rosa:
I hed aber doch no a Frog zo dera Sauna. Wer pflegt denn des Ganze dohenna ond sorgt fir d’ Heizung ond putzt ond lauter so Zeig?

Katrin:
Des han i mir vorher au scho iberlegt. Do muass ma doch ebber han, der sich en solche Sacha auskennt. 

Georg:
Zumindeschd fir d’ Anfangszeit, bis vielleicht mol oiner eig’schafft isch.

Gerlinde:
Schdemmt, do hend Ihr recht. Aber wen? (geht zur Saunatür und öffnet sie. Dort schraubt Bernd an den Bänken): Du, Bernd...

Bernd:
Ja Eminenz?
Gerlinde:
D’r offizielle Teil isch vorbei, mir send wieder verwandt, also benemm de danoch.

Bernd:
(ergeben): Jo Gerlinde. Was willsch?

Gerlinde:
Was duasch denn du obends emmer so en deira reichhaltiga Freizeit? Brauchsch du koin kleine Nebajob?

Bernd:
(misstrauisch): Als was?

Stefan
kommt von links.
Gerlinde:
Mir suachad grad noch ‘ma geeigneda Bademeister fir dia Sauna ond no hemmer denkt, weil du di dohenna jo am beschda auskennscht...
Bernd:
Vergessad des ganz schnell wieder. I schbreng ed dohenna rom ond kondrollier, ob jeder a Badkapp uff hod.

Stefan:
Des könnt doch i macha. I han Zeit. Ond i dät au dia Ein- ond Auslasszeida em Umkleideraum regla.

Rosa:

Des glaub i glei, i woiß genau was du willsch.

Katrin:
Also des goht uff koin Fall. Du bisch viel z’ jong. Des muass a Respektsperson sei. Do gibt’s jo au gewisse Regla ond so.
Stefan:
Isch jo guad. No helf i halt dir no a Weile (geht rechts zu Bernd).
Bernd:
Dia „Weile“ goht no knapp zwoi Johr. (zu Gerlinde) Es isch uff jeden
 
Fall koiner von ons dazu geeignet. Du muasch ebe noch ‘ra Saunafachkraft gugga.

Georg:
Des isch ’s richtige Wort. Eine Fachkraft, dia woiß was se duat. D’ Frog isch bloß, wo hernehmen?

Katrin:
I könnt mol nebadra dia neie Nachbare froga. Dia isch glaub vo Finnland oder so.

Rosa:

Moinsch du d’ Olga Schdrawonski?

Katrin:
Jo genau. Kennschd du dia?

Rosa:
Ha kenna isch iberdrieba. Mir send ons scho a paar Mol über da Weg g’laufa ond hend ons halt onderhalda.

Georg:
Ja ond?

Rosa:
Dia isch vielleicht gar ed so schlecht, do hod Katrin scho recht. I moin aber, dass se vo Russland schdammt.

Gerlinde:
Des dät jo koi Roll spiela.

Katrin:
Noi, iberhaupt ed. Ond arbeitslos isch se g’rad au, also Zeit hedd se.

Gerlinde:
No ja, froga koschd nix. Katrin, du nemmsch des en d’ Hand.

Katrin:
Mach i.

Bernd:
Ond mir schaffad jetzt wieder was. Mach Tür zua.

Gerlinde
(schließt die Tür): So, no hemmers vorläufig. Mol seha, was dia Olga Dengsdo sagt. Ganga m’r.

Georg:
Hosch du vorher ed no was g’schwätzt vo wega Werbung macha? Inseriera oder so.

Gerlinde:
Inseriera? Des koschd halt älles scho wieder Geld - ond mir hend kois.

Georg:
Aber wenn’s do Fachkräfte gibt, no gibt’s au bestemmt Fachzeitschrifda. Ond wenn du bei dene a’ruafsch ond verzehlsch, dass es ab sofort a Sauna em Flegga gibt, no schickad dia bestemmt oin vorbei.

Rosa:
Guade Idee. Ond wenn der an Bericht über onser Sauna brengt, no isch des au scho mol a Werbung.
Georg:
So isch’s. Du hosch’s kapiert.

Gerlinde:
Gar ed so schlecht. Des erledige i persönlich. Wenn do die Ortsvorsteherin a’ruaft, no sprengad dia bestemmt nommol anders.

Georg:
Bestemmt, euer Durchlaucht.

Gerlinde:
Koine Witz jetzt, auf ans G’schäft!
Alle links ab, außer Katrin.
3. Szene
Katrin, Bernd, Stefan

Katrin
(geht nochmals in den rechten Raum): Send Ihr no a Weile do? I dät glei g’schwend zu dera Olga nomm ganga ond se froga. No komm i nochher nommol her, was moinschd?

Bernd:
No ward i uff jeden Fall uff di. No hemmer au onser Ruah. 

Katrin
:
Dann bis glei (links ab).
Stefan
(äfft Katrin nach und winkt): Bis glei-iih.

Bernd:
Dir hau i „glei-iih“ oine ens G’nick, wenn du ed sofort wieder an dei G’schäft gohsch.

Stefan:
Jo, isch jo guad. (wendet sich wieder den Holzbänken zu): Send Ihr jetzt eigentlich z’samma oder ed?

Bernd:
Des kaa i dir au no ed saga. Soo... a bissle scho, aber au ed so richtig. I woiß au ed so recht, wie i des a’stella soll. 

Stefan:
Mein Gott, send Ihr Alde kompliziert.

Bernd:
Wieso kompliziert? Gut Ding braucht halt sei Zeit. Do muass sich halt mol was ergeba.

Stefan:
Du brauchsch doch bloß was mit ihra ausmacha. Lad se halt mol zom Kaffee ei oder zom Essa.

Bernd:
Des hanne jo vorher g’macht. Heit Obend ganga m’r en Löwa.

Stefan:
I moin ed en a Wirtschaft, i moin zo dir hoim. Des isch doch viel oifacher.

Bernd:
Wie zo mir hoim? Was glaubsch was do d’ Leit saga dädet? Außerdem miasst i no vorher pudza.

Stefan:
Also mir wär des egal.

Bernd:
Jo jo, weil du au so viel Mädla zo eich hoim ei’lädsch.

Stefan:
Ha, emmer wenn mei Muadr en ihre Sitzonga isch, isch a Freindin bei mir dahoim.

Bernd:
Was, echt? So hed i di jetzt überhaupt ed eig’schätzt. Do gugg naa. Stille Wasser send trüb.

Stefan:
Des hoißt tief.

Bernd:
Ja ond was duasch no mit dene Mädle, Mau-Mau spiela?

Stefan:
Noi, mir lassad no vom Pizza-Express was zom Essa komma ond manchmol no a Fläschle Wei.

Bernd:
Aha, des wird jo emmer scheener. 

Stefan:
Aber ’s Essa wird bei ons meischdens kalt.

Bernd:
Wieso?

Stefan:
Ha bis die Pizza do isch, send mir scho lang am Knutscha.

Bernd:
Jetzt hör doch uff ond mach koine so Sprüch.

Stefan:
Glaub’s halt. I sag’s doch: Ihr Alde send furchtbar kompliziert.

Bernd:
Du moinsch also, i soll d’ Katrin en mei o’putzde Bude ei’lada, a ei’gwoichde Fertigpizza b’schdella ond dann zwischa Olive ond Artischogga iber se herfalla.

Stefan:
So og’fähr.

Bernd:
Sehr romantisch.

Stefan:
Des hod doch nix mit romantisch zom doa, des isch pure...
Bernd:
Halt! I will’s gar ed wissa. I mach’s em Löwa, also i moin, i lad se en Löwa ei ond no wird ma seha.

Stefan:
Wie du moinsch.

Bernd:
So, heb mol dohanna, no stella m’r mol dia Bänk uff.

Die beiden bauen die Bänke an die hintere Wand. Vorne eine normal hohe Bank, 

die hintere Bank ist höher, wie in Saunen üblich.

Bernd

(zieht die Bank etwas zu sich): So, no a bissle zo mir…
Stefan
zieht dagegen.
Bernd:
Zu mir! I bee mir, du bisch dir (die Bank steht). So ond jetzt no messa. (legt Meterstab an): 23 cm.

Stefan
(hat inzwischen auf der anderen Seite gemessen): 21,5 cm.

Bernd:
Passt. Sieht gar ed so schlecht aus oder?

Stefan:
Stemmd. Wo kommt denn d’r Ofa nochher naa?

Bernd:
Dohanna, an die rechte Wand, den hol i nochher no. Ond an dia linke Wand schrauba ma no an Thermometer naa ond fertich isch die Laube. (setzt sich auf die Bank): Ond jetzt macha mir z’erschd mol Pause.

Stefan:
Endlich. Soll i g’schwend en Metzge nomm?

Bernd:
Für mi ed, i han heit was dabei. A Päärle g’rauchte Bratwürschd ond an Moschd (packt Vesper aus dem Rucksack).
Stefan:
Guat, aber für mi muass i was hola.
4. Szene
Bernd, Stefan, Rosa

Rosa

(von links): Stefan...?
Stefan:
Au dees no. Mei Lkw hod sich wahrscheinlich erledigt.

Rosa:
Stefan! (kommt in den rechten Raum): Ach do send Ihr. Hend Ihr scho g’veschpert?

Bernd:
G’rad sitza m’r naa.

Rosa:
Des isch g’schickt. (holt zwei Tupperschüsseln aus der Tasche): Gugg amol Stefan, do han i d’r gelbe Riaba, Paprika ond a Kohlräble uffg’schnidda ond do han i dir no Grünkernbratlinge g’macht.
Stefan:
Danke Mama. Des wär aber ed needich g’wesa.
Bernd:
Worom, dees isch guad (nimmt sich ein Stück Gemüse): Ond g’sond isch’s au.

Stefan
(ergeben): Jo, i woiß.

Rosa:

Isch des ed a liaber Kerle?

Bernd:
(mit Blick zu Stefan): I geb ed soviel uff d’r äußere Schein, der trügt manchmol.

Rosa:
Du Stefan, wenn mir’s scho g’rad vom Essa hend: Heit morga han i wieder zwoi kalte Pizzas en deim Zemmer g’fonda. Des war jetzt scho a paarmol de letzschde Woch. Was duasch denn du do emmer?

Bernd
(blickt völlig erstaunt zu Stefan und schüttelt den Kopf): Ha des gibt’s doch ed. Ond i han denkt, der macht Sprüch.

Stefan:
Jaaa… ähh… des send wie so Selbstversuche. Woisch, weil mir so- was jo nia essad, han i denkt, i muass doch mol gugga, was do älles so Og’sonds draa isch.

Rosa:
Na wenigschdens hosch’s ed g’essa. Ond wieso hosch no glei zwoi kauft?

Stefan:
Ha als Vergleich. Des send verschiedene.

Rosa:

Ach so. (zu Bernd): Isch des ed an g’scheider Bua?

Bernd:
Kommt d’ruff aa, mit wem er schwätzt. Aber en manche Sacha isch er sogar schneller wie i.

Rosa:
Siesch. So, no lassad’s eich schmegga. I muass hoim ond no nauswischa. Ade (links ab).
Stefan:
Ade Mama. (schaut seine Vesper an): Ond do sollsch jetzt groß ond stark werda.

Bernd:
Du sag mol, des mit dene Pizza-Mädle hod jo tatsächlich ’schdemmt! 

Stefan:
Nadirlich. I dät doch mei Moischder ed a’liaga.

Bernd:
Vielleicht sod i des no doch au mol probiera.

Stefan:
Sag i doch. No wär des mit d’r Katrin scho lang en trockene Diacher.

Bernd:
Ach, i woiß au ed. Ihr Jonge machad heit älles viel z’ schnell, Ihr hend für nix mee Zeit. Ed amol zom Pizza essa. Ond mir fehlt au des Romatische. I fend, des g’hert dazu.

Stefan:
Wia du moinsch. No kaa sich dia Sach nadirlich zieha.

5. Szene
Bernd, Stefan, Katrin, Olga
Katrin kommt mit Olga von links. Olga ist normal gekleidet und trägt die Haare 

offen. Die beiden bleiben vorerst im linken Bereich, die Tür nach rechts ist zu. Es wird jetzt in beiden Räumen gesprochen.

Katrin:
So, des send jetzt also die Räumlichkeida. 

Olga:

Was für „keite“?

Katrin:
Räumlichkeiten, die Räume.


Olga:

Aahh, Räume. Scheen.

Katrin:
Jetzt kommad e mol Olga. Dohanna goht’s zum Umkleideraum. Ausziehen, verschdandat se?

Olga:

Versteh ich „ausziehen“. Bin ich von Rußland, aber nicht bleed



(die beiden gehen in den hinteren Raum)
Bernd:
Jetzt warda m’r halt mol ab. Vielleicht mag d’ Katrin au gar koi Pizza.

Stefan:
Koine Ausrede. Jetzt bisch scho mol bei d’r Pizza. Do kaasch übrigens au was anders bsch’della. Ond wenn dir des Romantische fehlt, no machsch halt a Kerz a.

Bernd
(äfft Stefan nach): No machsch halt a Kerz a – so a G’schwätz. Wenn i a Kerz a’mach, no woiß se glei, was d’ Schdond g’schlaga hod.

Stefan:
Ha jo, des isch doch d’r springende Punkt.

Bernd:
Ond wenn se dia Kerz wieder ausblost ?

Stefan:
No woisch du, was d’ Schdond g’schlaga hod. No kennad Ihr dia Pizza nemmlich essa.

Katrin
(kommt mit Olga wieder von hinten): Ond do henda kommt no au Ihr Putzsach nei.

Olga:

Ist nur ein Raum für Ausziehen und Dusche?

Katrin:
Jo i woiß, des isch a bissle eng. 

Olga:

Ist für Mann oder Frau ?

Katrin:
Für boide. Do missad Sie als Fachkraft ebe au regla, wer z’erschd neigoht.

Olga:

Zuerst Mann oder Frau?

Katrin:
Wer z’erschd kommt, goht als erschder nei. Des isch völlig egal. Sie hend ’s Kommando.

Olga:

Aah, Kommando, versteh ich. Kommando ist gut. Chef ist Olga.

Bernd:
Also komm Stefan. Packa m’r z’amma. Nemm des ganze Werkzeig mit. De nächste paar Dag isch koiner dohenna ond für den Ofa brauch i eigentlich nix. 

Katrin
(kommt mit Olga in den Saunaraum): So, hallo Ihr zwoi. Des isch d’Olga. Dia wird wahrscheinlich onser Sauna-Fachkraft ond ’s Mädchen für älles. Olga, des isch d’r Bernd ond sein Lehrling, d’r Stefan.

Olga:

Olga Strawonitz. Gudden Tag. Aah, ist Raum mit Ofen.

Bernd:
Ja, des isch d’r eigentliche Saunaraum.

Olga:

Und noch viel Arbeit..

Stefan
(ist offensichtlich von Olga angetan): Dohenna isch fertig. Do fehlt bloß no d’r Ofa... ond a paar scheene Mädla.

Olga

(verwundert): Ist fertig? Wo ist Ofen und Kibel mit Wasser und Kelle?

Katrin:
Was moint sie denn?

Bernd:
Also Ofa han i no begriffa, den stell i demnächst uff. Aber d’r Rest... Für was an Kübel mit Wasser ond a Kelle?

Olga:
Ofen macht heiß, seehr heiß. Ist aber trocken und trocken ist schlecht für Sauna. Brauchst du Wasser, was kippst du über Ofen mit Kelle. Gibt Dampf und feucht und mächtig warm (nähert sich dabei Stefan).
Stefan:
Ach so, a Schöpfkelle. Ond leert ma Wasser über den Ofa nei?

Bernd:
Wia Wasser über de Ofa? Der verreckt doch wenn do Wasser na kommt ond ’s Holz brennt nemme.

Olga:
Nicht Holz. Brauchst du Ofen was macht Steine heiß. Elektrizität. (zieht Flachmann aus der Tasche und nimmt einen Schluck.)

Bernd:
Was? No muass i no an Stoiofa do rei maura oder wia?

Katrin:
Also des seha m’r jo no. Du losch dir bestimmt ebbes ei’falla Bernd, oder? I dät saga, mir machad des jetzt mol so, wie’s geplant war.

Stefan:
I gugg dahoim em Internet, was es an Saunaöfa so gibt.

Katrin:
Gut, ond jetzt kaasch d’r Olga mol no den Dampfraum zeiga, ha?

Stefan:
Was gibt’s do zom zeiga?

Bernd:
(auffordernd): Stefan... Dampfraum!
Stefan:
Ach so. Also Olga, komm mol mit (führt sie zur rechten Tür und geht mit ihr rechts ab): Des isch unser Dampfgrotte.

Olga

(hat sich bei Stefan eingehakt):  Gut, Dampfbad. Ist scheen.

Katrin:
So Bernd, wie war denn des jetzt mit dem Essa heit Obend?

Bernd:
Joo, i han halt denkt, mir kenndat ons mol dreffa, oifach so ond vielleicht z’amma was essa ond so.

Katrin:
Ond was schwebt dir so vor, wo ma sich oifach so mol treffa kennt?

Stefan
(kommt mit Olga zurück): Fertig.

Olga:

Ist kleines Dampfbad, nur zwei Leute und Stuhl.

Bernd:
Ja, do kommad no zwei, drei Stühl nei. Stefan, zeig d’r Olga au no dia andere Räum. Draußa (zeigt Richtung Ruheraum)!
Stefan:
Also komm Olga. Dia zwoi müssad no was verhandla (geht mit Olga nach links und schließt die Saunatür).
In beiden Räumen wird wieder abwechselnd gesprochen.
Stefan:
Des isch d’r Ruheraum.

Katrin:
Nommol: Was schwebt dir da so vor (streichelt Bernd über den Arm)?
Olga:
Kenn ich Ruheraum. War ich vorher mit Frau Katrin (nimmt einen Schluck aus der Flasche).
Bernd:
Tja, i woiß au ed so richtig. Han i mir no ed überlegt.

Olga:

(bietet Stefan die Flasche an): Willst du Schluck? Ist gute Medizin.

Katrin:
Mir könndat jo vielleicht en d’r Nähe bleiba.

Stefan:
Jo, wieso ed (trinkt).
Bernd:
Jo, wieso ed.

Stefan
(hustet): Boah, Vodka.

Olga:

Ist gut für Bauch. 

Katrin:
 Ond mir könndat schee a Fläschle Wei uffmacha.

Bernd:
Ond a bissle was essa.

Stefan:
Aber so uff de leere Maga…?
Olga
(geheimnisvoll): Kommst du heute zu mir, mach ich Essen, nur für dich.

Katrin:
Jo, was essa könna m’r au.

Bernd:
Ähm, was i di scho lang mol han froga wella...

Stefan:
Brauchsch doch ed extra kocha wega mir. Sag amol...

Bernd und Stefan
(zusammen): Magsch du eigentlich Pizza?

Katrin: 
Pizza, guade Idee.

Bernd:
Echt? I han denkt, ma könnt vielleicht oine komma lassa...

Olga:

Pizza? Warum nicht? Aber brauch ich scharf.

Stefan:
Do gibt’s a Diabolo.

Olga:

Genau, scharf wie Deifel.

Katrin:
....ond no bei dir vielleicht essa, oder?

Bernd

(zögernd): Jo, vielleicht....

Katrin

(schnell):  O.k., i bee am achte bei dir.

Bernd:
Äh... guad.

Katrin 
geht nach links in den Ruheraum.
Stefan:
Also guad, no bleibt’s bei Pizza.
Katrin:
Ach, gibt’s bei eich zwoi heit au Pizza.

Stefan:
Wieso „au“, hod d’r Bernd etwa...

Bernd

(ist inzwischen mit einem Teil des Werkzeugs dazugekommen):
Jo, d’r Bernd hod. Ond du kaasch des restliche Werkzeug hola ond zom Auto brenga. No bisch für heit entlassa.

Stefan
(grinst):  Mach i Chef. 

Katrin:
Ond i gang au. Olga, wellad Sie glei no a paar Sacha bsorga oder so? I woiß jo ed, was ma als Saunameisterin so braucht.

Olga:

Brauch ich wenig für mich. Aber in Putzraum fehlt alles.

Bernd:
Ha des kennad Sie jo organisiera, Sie wissad am beschda was ma braucht. Des Schlachthäusle bleibt sowieso offa. Mir hend bis jetzt bloß oin Schlüssel ond solang g’schafft wird ond emmer wieder verschiedene Leit nei missad, braucht ma do gar ed zuschliaßa.

Olga:

Gut, hol ich Putzzeug und bring ich her.

Stefan
(kommt mit restlichem Werkzeug): So, ond mir send au fertig. Komm, i lauf glei a Stickle mit dir d’r Flegga nuff (beide links ab).
Bernd

(mit Katrin hinterher): Ond bei ons bleibts bei achte, oder?

Katrin:
Ha jo. I breng d’r Wei mit (mit Bernd links ab).

6. Szene
Josef, Olga

Josef

(von links. Ist zivil gekleidet, forsches und bestimmtes Auftreten):
Ja do gugg na, ’s alde Schlachthäusle. No genauso wia friaher, genauso han i des no en Erinnerung. Bloß guad, dass i des rechtzeitig mitgriagt han, mit dera Verpachtung. Des isch jo ’s ideale Objekt fir mi. Kleiner Schlachtraum dohenda (macht Tür zur Umkleide auf), an Vesperstüble dohanna ond an kleiner Verkaufs... Ja Moment mol, dia Wand isch nei. Des war doch früher oin durchgehender, großer Raum. (geht durch die Tür in die Sauna): Ond was sollad die Bänk? Hend do a paar Jonge mol an Jugendraum eig’richtet ghed oder wie? So sieht’s grad aus. Do hend se uff d’r Stadt gar nix g’schwätzt davo. Na ja, wenn i d’r Vertrag onderschreib, no schwätz i’s mol druff aa. – Aber i glaub, dia Bänk kaa i grad braucha.

Olga
(kommt von links mit Putzutensilien und weißem Krankenschwesterkittel): Hab ich zwar kurze Weg, ist aber trotzdem schwer mit viele Eimer und andere Zeug. (geht in den Umkleideraum): Pack ich alles in Putzraum und meine Arbeitsmantel dazu. 

Josef
(kommt aus der Sauna): Ja jetzt Griaß Gott. Wer send denn Sie ond was machad Sie?

Olga:

Olga Strawonitz mein Name und ist meine Arbeit hier.

Josef:

Sie schaffad dohenna? Als was?

Olga:
Bin ich Chef von Sauna und befehle, wer zieht sich um: Mann oder Frau.

Josef
(zu sich): I kapier überhaupt nix. (zu Olga): Also Sie wellad dohenna schaffa, so viel han i verstanda. Ond so wie des aussieht putzad Sie ab und zua mol naus. Wellad Sie a richtig’s G’schäft? I sodd no oine han, die Wurschd ond Fleisch verkauft.

Olga:
Fleisch? Ja, viel Fleisch, nacktes Fleisch, aber jetzt noch nicht. Später.

Josef:
Nadirlich nacktes Fleisch, i han no nia an Broda a’zoga. Vo was schwätzt denn di?

Olga:

Warum braten? Nur schwitzen. Hier ist Sauna.

Josef:
Mädle, du hosch do was falsch verstanda. Hier isch Metzgerei, verschdosch. Fleisch für Braten, Wurst ond so Zeig.

Olga:

Metzgerei? Aber soll ich hier putzen.

Josef:
Ja des kaasch jo au. Kaasch du au verkaufen, Wurst verkaufen? Kennsch du di aus mit solche Sacha?

Olga:

Ja, ich weiß was ist Wurst. 
Josef:
Guad. Also nommol: Willsch bei mir schaffa oder ed? I kaa ed d’r ganze Dag hender d’r Tresa standa.

Olga:

Ja, egal. Brauch ich Arbeit. Verkauf ich Fleisch.

Josef:
Na also. No komm glei mol her ond hilf mir mol, dia Bänk anders na stella. 

Die beiden beginnen die Bänke so zu stellen, dass die hintere, höhere Bank nach vorne kommt und als Tresen dienen kann. Die niedere Bank bleibt an der Wand.

Josef:
Ja so, die hendere Bank stella mir noch vorna. Des isch zwar älles no a bissle provisorisch, aber es isch mol an Anfang. Hosch du scho mol mit Schweine schlachda ond so was zom doa ghet?

Olga:

Ja, in Russland. Machen wir oft Schlachtung bei Haus, im Winter.

Josef:

Ah ja. Ond wia lauft des bei eich ab, wia schlachdad Ihr?

Olga:

Nur tote Schweine.

Josef:
Des isch mir au klar. Aber wia? Hend Ihr au Schußapparat oder werad dia Saua g’schächdat?

Olga:

Wir töten mit Schlaftabletten und Vodka.

Josef:

Was, ond no send dia Saua tot?

Olga:
Nein, wenn Schwein schläft, töte ich mit Handkante. (führt in der Luft einen Handkantenschlag vor und schreit dabei): Uuaahh. (nimmt ihren Flachmann und trinkt.)

Josef:

Meingott, do schdoht mir jo ebbes bevor!
V O R H A N G
